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Die Tarifrunde 2003 fand, wie bereits im Vorjahr,

unter außergewöhnlich schwierigen politischen

sowie ökonomischen Rahmenbedingungen

statt. Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung

war weiterhin durch Stagnation gekennzeich-

net. Die Zahl der registrierten Arbeitslosen stieg

im Jahresdurchschnitt bundesweit erneut an.

Auch in Baden-Württemberg beschleunigte sich

dieses Problem, jedoch liegt der Südwesten

im Ländervergleich noch am günstigsten. Das

Tarifjahr 2003 wurde überlagert von dem poli-

tischen Konflikt um die Zukunft des Flächen-

tarifvertrages. Mit dem Verzicht der Bundesre-

gierung auf eine gesetzliche Änderung des

Tarifvertrags- und des Betriebsverfassungsge-

setzes dürfte dieses Thema aber nur vorläufig

von der politischen Tagesordnung verschwun-

den sein. Wie sich unter diesen Rahmenbedin-

gungen die Verdienste der verschiedenen Ar-

beitnehmergruppen im vergangenen Jahr in

Baden-Württemberg entwickelten, soll im fol-

genden Beitrag untersucht werden.

Tarifabschlüsse 2003 erreichen nicht
mehr das Vorjahresniveau

Im Jahr 2003 wurden nur für einen kleineren
Teil der Beschäftigten neue Lohn- und Gehalts-
tarifverträge abgeschlossen, weil wegen der
länger laufenden Vergütungsabkommen aus
dem Jahr 2002 eine ganze Reihe von Wirt-
schaftszweigen nicht an der Tarifrunde teilnah-
men. Bei der Ermittlung der kalenderjährlichen
Steigerung der Tarifverdienste werden die Aus-
wirkungen aus der Lage (Beginn) und Laufzeit
der Tarifabkommen berücksichtigt und auch
gegebenenfalls wirksam werdende Abschlüsse
aus den Vorjahren sowie zusätzliche Einmal-
zahlungen und Pauschalzahlungen als Aus-
gleich für Abschlussverzögerungen mit einbe-
zogen. Die so durch das Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaftliche Institut des DGB (WSI) er-
mittelte Steigerung der Tarifverdienste 2003
gegenüber 2002 betrug für Deutschland 2,5 %.
Am höchsten fiel die jahresbezogene Tarifsteige-
rung mit 3,0 % in den Bereichen Gebietskörper-
schaften, Sozialversicherung und Baugewerbe
und am niedrigsten bei Kreditinstituten und
Versicherungen mit 2,1 % aus (Schaubild 1).

Verdienstentwicklung 2003

Die Verdienste der Arbeiter und Angestellten
des öffentlichen Dienstes wurden am 1. Janu-
ar 2003 (Vergütungsgruppen X bis IVa BAT) bzw.
am 1. April 2003 (übrige Vergütungsgruppen)
um 2,4 % erhöht. Die Beamtenbezüge erhöhten
sich am 1. April 2003 (Besoldungsgruppen A 2
bis A 11) bzw. am 1. Juli 2003 (Besoldungs-
gruppen A12 bis A 16) ebenfalls um 2,4 %. Bei
einer Steigerung des Preisindex für die Lebens-
haltung um 1,1 % im Bundesgebiet und um

Die laufende Verdiensterhebung

wird als Stichprobe in einer reprä-
sentativen Auswahl von Betrieben
des Produzierenden Gewerbes, des

Handels sowie des Kredit- und Versiche-
rungsgewerbes für die Monate Januar,
April, Juli und Oktober eines jeden Jahres
durchgeführt. Erfasst werden die Brutto-
verdienste ausschließlich von vollzeit-
tätigen Angestellten und Arbeitern. Nicht
in die Erhebung einbezogen werden lei-
tende Angestellte (Leistungsgruppe I),
Auszubildende und Teilzeitbeschäftigte.
Die Verdienstangaben werden nach der
Summenmethode erhoben; ermittelt
werden also keine Angaben zu Einzelper-
sonen, sondern aggregierte Angaben für
ganze Angestellten- bzw. Arbeitergruppen
je nach beruflicher Stellung und Qualifi-
kation (siehe Leistungsgruppen). Ergän-
zend werden bei gewerblichen Arbeitneh-
mern noch die bezahlten Wochenstunden
erfasst. Die ausgewiesenen Bruttover-
dienste beinhalten ausschließlich Lohn-
oder Gehaltsbestandteile, die regelmäßig
vom Arbeitgeber gezahlt werden; das ist
der tariflich oder frei vereinbarte Brutto-
verdienst einschließlich Leistungs-, Sozial-
oder sonstiger Zulagen und Zuschläge
sowie monatlich gezahlter Provisionen.
Unregelmäßig gezahlte Beträge wie Gra-
tifikationen, Urlaubs- oder Weihnachts-
geld werden nicht berücksichtigt. Die an-
gegebenen Jahresdurchschnitte werden
mithilfe einer linearen Regressionsrech-
nung aus den Angaben der vier Berichts-
monate ermittelt.
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1,3 % in Baden-Württemberg (2002 bis 2003)
konnten somit rechnerisch alle an den Tarifer-
höhungen partizipierenden Arbeitnehmer und
Arbeitnehmerinnen eine reale Verdienstver-
besserung erreichen.

Die Entwicklung der Tarifabschlüsse kann zwar
hilfreiche Grundinformationen über die Verän-
derung der Verdienste liefern, da das effektiv
gezahlte Entgelt jedoch von weiteren Faktoren
abhängt, kann die Höhe der tatsächlichen Durch-
schnittsverdienste mehr oder weniger stark
davon abweichen. Um dies zu untersuchen,
werden im Folgenden die Ergebnisse der lau-
fenden Verdiensterhebung (siehe i-Punkt) her-
angezogen.

Durchschnittlicher Bruttomonats-
verdienst der Angestellten bei 3 483 Euro

Die Bruttomonatsgehälter der vollzeittätigen
Angestellten im Produzierenden Gewerbe,
Handel, Kredit- und Versicherungsgewerbe in
Baden-Württemberg lagen im Jahresdurch-
schnitt 2003 bei 3 483 Euro. Erstmals seit 1995
lag mit einem Anstieg von 3,4 % gegenüber dem
Vorjahr die Zuwachsrate damit wieder über 3 %.
Bei den Angestellten im Produzierenden Ge-
werbe wurde dabei mit 3 882 Euro gegenüber
den Dienstleistungsbereichen Handel, Banken
und Versicherungen mit 2 907 Euro ein merk-
lich höheres Verdienstniveau ermittelt. Erklären
lässt sich dieser Verdienstunterschied unter
anderem mit dem höheren Anteil an männ-
lichen Angestellten im Produzierenden Gewerbe.
Nahezu drei Viertel aller Angestellten im Produ-
zierenden Gewerbe sind Männer, während im
Bereich Handel, Banken und Versicherungen
mit einem Anteil von rund 44 % fast die Hälfte
der erfassten Angestellten weiblich sind – ein
Tatbestand, der sich bei den nach wie vor be-
stehenden Verdienstunterschieden zwischen den
Geschlechtern spürbar auf den Durchschnitts-
verdienst auswirkt.

Etwas schwächer als bei den Angestellten fiel
der Anstieg der Bruttomonatslöhne gewerblicher
Arbeitnehmer im Produzierenden Gewerbe
mit 2,4 % aus. Bei einem deutlich niedrigeren
Durchschnittsverdienst von 2 606 Euro gegen-
über den Kollegen im Angestelltenverhältnis
wurde eine Arbeitsstunde dabei mit 16,03 Euro
brutto entlohnt.

Drei Viertel aller Angestelltengehälter
liegen unter dem Durchschnittswert

3 483 Euro als durchschnittlicher Bruttomonats-
verdienst eines vollzeittätigen Angestellten

scheint auf den ersten Blick ein überraschend
hoher Wert zu sein. Tatsächlich sind die Verdienste
je nach Qualifikation erheblichen Schwankun-
gen unterworfen. Vor allem die besser verdie-
nenden Angestellten der Leistungsgruppe II,
die rund ein Viertel aller Angestellten bilden,
ziehen den Gesamtdurchschnitt mit einem
Bruttomonatsverdienst von 4 775 Euro deut-
lich überproportional nach oben (Schaubild 2).
Bereits die nachfolgende Leistungsgruppe III
liegt mit einem Monatsverdienst von 3 420 Euro
unterhalb des ermittelten Durchschnitts von
3 483 Euro. Zugleich bedeutet dies, dass drei

S1
Erhöhung derTarifverdienste im Bundesgebiet 2003
nach Wirtschaftsbereichen*)

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 199 04

Gebietskörperschaften, Sozialversicherung

Baugewerbe

Nahrungs- und Genussmittelgewerbe

Verkehr und Nachrichtenübermittlung

Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe

Gesamte Wirtschaft

Gartenbau, Land- und Forstwirtschaft

Investitionsgütergewerbe

Verbrauchsgütergewerbe

Handel

Priv. Dienstleistungen, Org. ohne Erwerbszweck

Energie- und Wasserversorgung, Bergbau

Kreditinstitute, Versicherungen

*) Kalenderjährliche Erhöhung gegenüber dem Vorjahr.

Quelle: WSI-Tarifarchiv 2003.
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S2
Durchschnittliche Bruttomonats-
verdienste der Angestellten*)
in Baden-Württemberg 2003

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 200 04

*) Im Produzierenden Gewerbe, Handel, Kredit- und Versicherungs-
gewerbe.
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Leistungsgruppe

Anteile aller erfassten Angestellten

im Oktober 2003:

Leistungsgruppe II 25,7 %

Leistungsgruppe III 49,2 %

Leistungsgruppe IV 21,8 %

Leistungsgruppe V 3,3 %

Durchschnitt aller Angestellten
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Viertel aller Angestellten Gehälter unterhalb
des ermittelten Durchschnittsverdienstes be-
ziehen.

Ebenfalls spielt die berufliche Ausrichtung der
Angestellten in den technischen oder kauf-
männischen Bereich eine wichtige Rolle. Ein
technischer Angestellter im Produzierenden
Gewerbe, Handel, Kredit- und Versicherungs-
gewerbe verdiente im Jahresdurchschnitt 2003
mit 4 043 Euro fast 900 Euro mehr als sein kauf-
männischer Kollege mit 3 149 Euro.

Spitzenverdiener im Fahrzeugbau – Ein-
zelhandel am Ende der Verdienstskala

Insgesamt lässt sich auch eine erhebliche
Streuung zwischen den Verdienstmöglichkeiten
in den einzelnen Wirtschaftszweigen beobach-

ten. Die Spitzenverdiener waren auch im Jahr
2003 im Fahrzeugbau tätig. Mit einem Brutto-
monatsverdienst von 4 510 Euro lagen hier die
Gehälter der Angestellten deutlich höher als
in allen anderen Branchen. Am Ende der Ver-
dienstskala lagen, wie in den Vorjahren, die
Gehälter der Angestellten im Einzelhandel. Mit
2 376 Euro erreichten sie nur etwas mehr als
die Hälfte des Durchschnittsverdienstes ihrer
Kolleginnen und Kollegen im Fahrzeugbau.
Analog zu den Angestellten wurden auch bei
den Arbeiterinnen und Arbeitern die besten
Verdienstmöglichkeiten im Fahrzeugbau er-
mittelt. Mit 3 128 Euro brutto im Monat war der
Fahrzeugbau der einzige Wirtschaftszweig mit
einem durchschnittlichen Monatslohn von über
3 000 Euro. Das geringste Verdienstniveau
wurde bei den  Arbeiterinnen und Arbeitern
im Textil- und Bekleidungsgewerbe mit einem
Monatsverdienst von 1 984 Euro festgestellt.

Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste der Angestellten
in Baden-Württemberg 2003 nach ausgewählten WirtschaftszweigenT1

Ausgewählte Wirtschaftszweige

Alle
Angestellten

Und zwar

EUR

männlich weiblich kauf-
männisch technisch

Produzierendes Gewerbe; Handel; Instandhaltung

und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchs-

gütern; Kredit- und Versicherungsgewerbe 3 483 3 889 2 677 3 149 4 043

Produzierendes Gewerbe 3 882 4 214 2 954 3 533 4 155

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 3 499 3 945 2 564 3 267 3 888

Verarbeitendes Gewerbe 3 903 4 236 2 976 3 562 4 168
Ernährungsgewerbe 3 294 3 876 2 464 3 211 3 644
Textil- und Bekleidungsgewerbe 3 100 3 605 2 617 3 002 3 302
Holzgewerbe (ohne Herstellung von Möbeln) 3 213 3 527 2 372 3 080 3 433
Papier-, Verlags- und Druckgewerbe 3 576 4 018 2 957 3 539 3 713
Chemische Industrie 3 667 4 125 3 057 3 520 3 834
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 3 554 3 881 2 770 3 340 3 798
Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und Erden 3 480 3 777 2 690 3 235 3 809
Metallerzeugung und -bearbeitung, Herstellung von
Metallerzeugnissen 3 652 3 973 2 751 3 334 3 940
Maschinenbau 3 901 4 163 2 920 3 571 4 081
Herstellung von Büromaschinen, Datenverarbeitungs-
geräten und -einrichtungen; Elektrotechnik, Feinmechanik
und Optik 3 985 4 251 3 044 3 608 4 191
Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung,
-verteilung und Ähnliches 3 943 4 216 2 972 3 567 4 151
Fahrzeugbau 4 510 4 721 3 550 4 242 4 621
Herstellung von Möbeln, Schmuck, Musikinstrumenten,
Sportgeräten, Spielwaren und sonstigen Erzeugnissen;
Recycling 3 352 3 731 2 612 3 216 3 585

Energie- und Wasserversorgung 3 545 3 816 2 746 3 255 3 856

Hoch- und Tiefbau 3 537 3 925 2 446 2 783 3 999

Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahr-

zeugen und Gebrauchsgütern; Kredit- und Versicherungs-

gewerbe 2 907 3 274 2 436 2 878 3 158
Handelsvermittlung und Großhandel (ohne Handel mit
Kraftfahrzeugen) 3 118 3 414 2 552 3 030 3 502
Großhandel 3 058 3 344 2 519 2 971 3 458
Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und ohne
Tankstellen); Reparatur von Gebrauchsgütern 2 376 2 761 2 097 2 368 2 477

Kredit- und Versicherungsgewerbe 3 085 3 455 2 654 3 087 2 638
Kreditgewerbe 3 017 3 378 2 609 3 019 2 574
Versicherungsgewerbe 3 385 3 752 2 894 3 385 .
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Frauen verdienen im Durchschnitt nach
wie vor weniger

Auch eine im Jahresdurchschnitt 2003 höhere
Steigerungsrate, sowohl bei Arbeiterinnen mit
2,7 % (Arbeiter 2,2 %) als auch bei weiblichen
Angestellten mit 3,5 % (männliche Angestellte
3 %), konnte das unterschiedliche Verdienst-
niveau zwischen den Geschlechtern nur un-
merklich verringern. Im Durchschnitt aller An-
gestellten des Produzierenden Gewerbes so-
wie im Handel, Kredit- und Versicherungs-
gewerbe lag der Bruttomonatsverdienst von
Frauen mit 2 677 Euro um rund ein Drittel
niedriger als die Männerverdienste mit 3 889
Euro.

Aufgrund des geringeren Spektrums an Tätig-
keiten und Qualifikationsstufen war der ge-
schlechtsbezogene Verdienstunterschied im
gewerblichen Bereich weniger stark ausge-
prägt. Arbeiterinnen erhielten monatlich mit
2 002 Euro rund ein Viertel weniger als Arbeiter
mit einem Monatsverdienst von 2 727 Euro.

Der bemerkenswert hohe Verdienstabstand
über alle Leistungsgruppen hinweg bei den
Angestellten liegt vor allem daran, dass Frauen
vergleichsweise selten in verantwortlichen Po-
sitionen anzutreffen sind. So war von allen
weiblichen Angestellten im Oktober 2003 ledig-
lich jede Zehnte in verantwortlicher Position
(Leistungsgruppe II) tätig. Bei den Männern
hingegen war es immerhin jeder Dritte. Ein
auffallendes Qualifikationsdefizit lässt sich
auch bei den Arbeiterinnen feststellen. Weni-
ger als 10 % aller Frauen besaßen im Oktober
2003 eine Ausbildung zur Facharbeiterin; über
die Hälfte dagegen verrichteten Tätigkeiten, für
die keinerlei fachliche Ausbildung erforderlich
ist. Im Gegensatz hierzu lag die Quote der zu
Facharbeitern ausgebildeten Männer bei über
60 %. Darüber hinaus sind Frauen bevorzugt
in Wirtschaftszweigen mit eher geringem Ver-
dienstniveau tätig. Vor allem im Kreditgewerbe
sowie im Groß- und Einzelhandel waren über-

Definition
der Leistungsgruppen

Angestellte

Leistungsgruppe I: Leitende Angestellte
(werden in der laufenden Verdienster-
hebung nicht erfasst).

Leistungsgruppe II: Angestellte in ver-
antwortlicher Tätigkeit mit eingeschränk-
ter Aufsichts- und Dispositionsbefugnis.

Leistungsgruppe III:  Angestellte mit ab-
geschlossener Berufsausbildung und be-
sonderen Fachkenntnissen oder Fähig-
keiten aufgrund längerer Berufserfah-
rung.

Leistungsgruppe IV: Angestellte mit ab-
geschlossener Berufsausbildung oder
langjähriger Berufserfahrung.

Leistungsgruppe V:  Angestellte mit ein-
fachen Tätigkeiten, die keine Berufsaus-
bildung erfordern.

Arbeiter

Leistungsgruppe 1: Arbeiter mit abge-
schlossener Lehre oder entsprechender
Befähigung durch langjährige Berufser-
fahrung; meist als Facharbeiter bezeich-
net.

Leistungsgruppe 2: Arbeiter ohne abge-
schlossene Lehre für die ausgeübte Tätig-
keit, aber mit längerer Anlernzeit; häufig
als angelernte Arbeiter bezeichnet.

Leistungsgruppe 3: Arbeiter mit einfachen
Tätigkeiten ohne fachliche Ausbildung;
häufig als ungelernte oder Hilfsarbeiter
bezeichnet.

S3
Durchschnittliche Bruttomonatsverdienste
der Angestellten*) und Arbeiter/-innen**) 2003
nach Bundesländern

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 201 04

Hamburg

Hessen

Bremen

Baden-Württemberg

Bayern

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz

Berlin

Niedersachsen

Schleswig-Holstein

Saarland

Sachsen

Brandenburg

Sachsen-Anhalt

Thüringen

Mecklenburg-Vorpommern

*) Im Produzierenden Gewerbe, Handel, Kredit- und Versicherungsgewerbe. – **) Im Produzierenden
Gewerbe.

4,03,53,02,52,01,51,00,50

Angestellte

Arbeiter/-innen

Tsd. EUR
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durchschnittlich viele Frauen angestellt – alle-
samt Wirtschaftszweige, die auf den hinteren
Plätzen der Verdienst-Rangliste stehen.

Bezahlte Wochenarbeitszeit nahezu
unverändert bei 37,4 Stunden

Nach dem gescheiterten Versuch der IG Metall
im vergangenen Jahr, in der ostdeutschen
Metall- und Elektroindustrie die 35-Stunden-
Woche einzuführen, und dem erstmaligen Ver-
lust eines Arbeitskampfes seit fast 50 Jahren
sowie der Verlängerung der Arbeitszeit für die
Beamtinnen und Beamten in Baden-Württem-
berg auf 41 Stunden pro Woche verstärkten sich
die öffentlichen Diskussionen über die Wochen-
arbeitszeiten.

Mit durchschnittlich 37,4 Stunden lag die be-
zahlte wöchentliche Arbeitszeit der Arbeiterin-
nen und Arbeiter im Produzierenden Gewerbe
in Baden-Württemberg im Jahr 2003 nahezu un-
verändert auf dem Vorjahresniveau (37,5 Stun-
den). Die Arbeitswoche der Männer war dabei
mit 37,5 Stunden um 0,7 Stunden länger als
die Arbeitswoche der Frauen (36,8 Stunden).
Hauptursache hierfür ist die um durchschnitt-
lich 0,9 Stunden größere Anzahl an geleisteten
wöchentlichen Mehrarbeitsstunden1 von Män-

nern gegenüber Frauen mit 0,3 Stunden. Die
längsten Arbeitszeiten wurden im Bereich Ge-
winnung von Steinen und Erden mit 41,7 Stun-
den sowie im Holzgewerbe (ohne Herstellung
von Möbeln) mit 40,1 bezahlten Wochenstun-
den ermittelt. Die kürzeste Arbeitswoche hatten,
wie bereits im Vorjahr, die gewerblichen Arbeit-
nehmer im Bereich Rundfunk- und Nachrichten-
technik (36 Stunden) und im Fahrzeugbau mit
36,2 Wochenstunden.

Verdienste in Baden-Württemberg liegen
im Bundesvergleich im vorderen Drittel

Sowohl Angestellte als auch Arbeiterinnen und
Arbeiter aus Baden-Württemberg lagen bei
den jahresdurchschnittlichen Bruttomonatsver-
diensten für das Jahr 2003 im Ländervergleich
im vorderen Bereich. Die Angestellten im Pro-
duzierenden Gewerbe, Handel, Kredit- und
Versicherungsgewerbe wurden mit 3 483 Euro
lediglich von Hamburg, Hessen und Bremen
übertroffen (Schaubild 3). Im Bundesdurch-
schnitt lagen die Angestelltengehälter bei
3 304 Euro brutto im Monat. Vergleichbar war
die Situation auch bei den Arbeiterinnen und
Arbeitern im Produzierenden Gewerbe. Hinter
Hamburg, Bremen und dem Saarland liegt
Baden-Württemberg auch hier an vierter Stelle.

Durchschnittliche Bruttoverdienste der Arbeiterinnen und Arbeiter
in Baden-Württemberg 2003 nach ausgewählten WirtschaftszweigenT2

Ausgewählte Wirtschaftszweige zusammen

Bruttostundenverdienste

EUR

männlich weiblich zusammen

Bruttomonatsverdienste

männlich weiblich

Produzierendes Gewerbe 16,03 16,72 12,51 2 606 2 727 2 002

Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 14,43 14,43 . 2 611 2 612 .

Verarbeitendes Gewerbe 16,15 16,96 12,51 2 617 2 756 2 001
Ernährungsgewerbe 13,74 14,54 10,98 2 377 2 538 1 848
Textil- und Bekleidungsgewerbe 11,99 13,43 10,39 1 984 2 256 1 690
Holzgewerbe (ohne Herstellung von Möbeln) 13,10 13,22 11,25 2 285 2 320 1 789
Papier-, Verlags- und Druckgewerbe 15,66 16,33 12,18 2 574 2 700 1 947
Chemische Industrie 14,78 15,87 11,90 2 444 2 628 1 958
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 14,03 14,80 11,62 2 344 2 487 1 907
Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von Steinen und
Erden 14,33 14,54 10,94 2 458 2 502 1 807
Metallerzeugung und -bearbeitung, Herstellung von
Metallerzeugnissen 15,30 15,83 11,95 2 536 2 632 1 943
Maschinenbau 16,69 17,08 13,63 2 666 2 737 2 120
Herstellung von Büromaschinen, Datenverarbeitungs-
geräten und -einrichtungen; Elektrotechnik, Feinmechanik
und Optik 14,78 16,18 12,64 2 347 2 578 1 996
Herstellung von Geräten der Elektrizitätserzeugung,
 -verteilung und Ähnliches 14,98 16,37 12,76 2 375 2 607 2 008
Fahrzeugbau 19,87 20,23 15,99 3 128 3 186 2 507
Herstellung von Möbeln, Schmuck, Musikinstrumenten,
Sportgeräten, Spielwaren und sonstigen Erzeugnissen;
Recycling 13,64 14,47 11,47 2 176 2 312 1 822

Energie- und Wasserversorgung 17,81 17,94 13,27 2 965 2 988 2 204

Hoch- und Tiefbau 14,52 14,52 . 2 427 2 428 .

1 Nachgewiesen wird in der
laufenden Verdiensterhe-
bung jedoch nur die Anzahl
der bezahlten Überstun-
den. Mehrarbeitsstunden,
die durch Freizeit abge-
golten werden, sind hier-
bei nicht berücksichtigt.
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Mit 2 606 Euro lag der Bruttomonatslohn auch
deutlich über dem Durchschnittslohn in ganz
Deutschland mit 2 460 Euro. Vor allem bran-
chencharakteristische Gegebenheiten tragen
in den beiden Stadtstaaten Hamburg und Bre-
men zu hohen Durchschnittsverdiensten bei.
Insbesondere die Ansiedlung von Wirtschafts-
zweigen mit überdurchschnittlichem Verdienst-
niveau wie dem Luft- und Raumfahrzeugbau
oder der Mineralölindustrie wirken sich in den
regional begrenzten und urban strukturierten
Gebieten der Hansestädte positiv auf die Ver-
diensthöhe der Arbeitnehmer aus. In Hessen
tragen die überdurchschnittlichen Gehälter im
Kreditgewerbe zum zweiten Platz im Länder-
vergleich der Angestelltengehälter bei.

Ein nach wie vor beträchtlicher Verdienstunter-
schied besteht zwischen den alten und neuen
Bundesländern. Angestellte im Produzierenden
Gewerbe im früheren Bundesgebiet verdienten
mit 3 824 Euro rund ein Drittel mehr als ihre
Kolleginnen und Kollegen in den neuen Ländern
einschließlich Berlin-Ost mit 2 853 Euro. Paral-
lelen lassen sich zu den gewerblichen Arbeit-
nehmern ziehen. Auch hier lagen die Brutto-
monatslöhne der Arbeiterinnen und Arbeiter
mit 2 546 Euro im Westen mehr als ein Drittel
über den Löhnen der Kolleginnen und Kollegen
im Osten mit 1 874 Euro.

Ausblick

Die Tarifrunde 2004 findet wie auch im vergan-
genen Jahr vor dem Hintergrund einer schwie-
rigen gesamtwirtschaftlichen Situation statt.
Insbesondere Arbeitszeitverlängerungen ohne
Lohnausgleich werden von der Arbeitgeberseite
in den verschiedensten Branchen sowie von
politischer Seite gefordert. Die Lohn- und Ge-
haltsforderungen der Gewerkschaften, soweit
sie bisher quantifiziert wurden, bewegen sich
zwischen  3 % und 4 %. Für einige Branchen
stehen die Tariferhöhungen für 2004 bereits
aus früheren Tarifabschlüssen fest. Sie liegen
zwischen 1,0 % im Bankgewerbe und 3,2 % bei
der Deutschen Bahn. Angesichts der auch im
Frühjahr 2004 angespannten konjunkturellen
Lage und der immer lauter werdenden Forde-
rungen nach Arbeitszeitverlängerungen ist es
fraglich, ob trotz moderater Preissteigerung
im 1. Quartal im laufenden Jahr ein Kaufkraft-
verlust vermieden werden kann. Zumindest
auf Stundenverdienstbasis erscheint dies der-
zeit unwahrscheinlich.

Weitere Auskünfte erteilen
Günter Maldacker, Telefon 0711/641-2534
E-Mail: Guenter.Maldacker@stala.bwl.de
Matthias Hickl, Telefon 0711/641-2539
E-Mail: Matthias.Hickl@stala.bwl.de

kurz notiert …

Nach wie vor Teilung des Arbeitsmarktes
in „Frauenberufe“ und „Männerberufe“

Frauen waren noch nie so gut ausgebildet wie
heute. Damit haben junge Frauen im Prinzip
die gleichen beruflichen Chancen wie Männer.
Ungeachtet des stark angestiegenen Bildungs-
niveaus von Frauen und ihrer immer stärker
werdenden Erwerbsbeteiligung weist der
Arbeitsmarkt dennoch nach wie vor eine ge-
schlechterspezifische Unterteilung auf, deren
Wurzeln bereits in der Wahl der Ausbildung zu
finden sein dürften. Erwerbstätige Männer und
Frauen konzentrieren sich bei ihrer Berufswahl
nach wie vor auf jeweils unterschiedliche Bran-
chen, Berufe und Tätigkeiten.

Betrachtet man die zehn häufigsten Frauenbe-
rufe im Mai 2003, so übten rund 21 % aller
erwerbstätigen Frauen einen „Büroberuf“ aus;
dazu zählen zum Beispiel Büro- und kaufmän-
nische Sachbearbeiter sowie Schreibkräfte.

Die zweitgrößte Gruppe bildeten die Gesund-
heitsberufe (11 %). Der Anteil der Akademike-

rinnen im Gesundheitswesen fällt jedoch sehr
gering aus. Von den Frauen, die einen Beruf im
Gesundheitsbereich ausübten, war die Mehr-
zahl mit 91 % den Assistenzberufen des Ge-
sundheitswesens (Arzthelferinnen, Kranken-
schwestern etc.) zuzurechnen.

Auf Rang 3 und 4 lagen bei den häufigsten
Frauenberufen das Verkaufspersonal (7 %) und
Reinigungs- und Entsorgungsberufe (knapp 6 %).
Mit ebenfalls annähernd 6 % lagen die sozialen
Berufe (zum Beispiel Altenpflegerinnen, Erziehe-
rinnen, Sozialarbeiterinnen) bei den Frauen an
fünfter Stelle.

Die 2003 von den baden-württembergischen
Männern am häufigsten gewählten Berufe
waren die der Ingenieure und Architekten; 5,4 %
aller berufstätigen Männer in Baden-Württem-
berg übten 2003 einen entsprechenden Beruf
aus. An zweiter Stelle rangierten die Berufe in
der Unternehmensleitung und -beratung mit
5,3 %. Die Büroberufe erwiesen sich als dritt-
häufigster Männerberuf (knapp 5 %), gefolgt
von den Technikern ebenfalls mit knapp 5 %.


